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ßr. 48 — 1919 Ziocites Blatt der „Berner Wodie in Wort und Bild" den 29. Beuern ber

Bauernregel.
3m Sommer fitcf)' ein £iebcl)ett bir
3n ©orten mtb ©efitb!
3)a fiitb bie Doge Imig genug,
5)o fitib bie 9töc()tc milb.

3nt IBintcr muß ber fiifje Sitnb
Sci)oit feft gefcijloffeit fein,
So borfft nidjt tonge ftefm im Sdjitee
Uei Softem 9)îonbcnfcf)ein.

s. urjfnub.

Hngefidjts bei großen Serb-eeuingen,
bie bie Htaul» uno itlauenfeuche in Der

gangen Schweig anridjtet, erläßt ber
Sunb-esrat an Die itantonsr-egierung-en
bie briugenbc Hufforberung, in alten
oott ber Seuche fjeimgcTudj.teit ilantonen
alle Siehmärtte unb Den 53 anbei mit
Hubotef) Doflftättbig eiriguft-eflen. 3-eg»
Itdjer Sietjtrieb ift gu oerbieten unb
Sdjladjtoieb foil nur unter ftrengen
Sorfidjtsmaßiiabmeit birett gttr Sdjladjt»
banï geführt werben. Sur wenn Se»
Ijötbett unb Sntereffenten allfcitig wol)T=

überlegt gufammenarbeiten,_ lann bie
grobe (Sefaljr, bie beut Siebftnitb Oes

fianb-es brotjt, mit ihren uitberecljem
barert Sdjübiguitgen abgew-enb-et toerben.

3m Hîouat Degember toerben neuen
Dings gwei ÜBoblfatjrtsmarfen „Sro
Suoentute" guut Sertaufe gelangen, bie
als Softwertgeidj-eu gelten, ttäml-id) eine
71/2 Starte (Sertaufspreis 121/2 Hp.)
mit bent ilantousmappett Hibroalb-ett
unb eine 10er Starte (Scrtaufspreis
15 Sp.) mit beut Sßappen oou ÎBaabt.

Der fdjweigetifcbe Stänberat bat mit
33 gegen 6 Stimmen beut Seitritt ber
Sdjw-cig guttt Sölterbtmb beigeftimmt
unb fo ben Sefd)tuß Oes Hati-onalrates
gum Sunb-csbefd)liiß erhoben. —

86 Hationalräte mtb 15 Stäuberäte
babett beut Suitbesrat eine einläßtidj, be=

grünbete ©ingabe unterbreitet, worin fie
fid) auf ben Stanbpuuf't ftelfen, Daß es
bie Schweig ihrem politifdj-ett Sb-eal unb
ihren baueritbett Snter-effen fdjutbig fei,
bas So rarlb-ergemot! mit allen guläf»
fig-en Stitteln itt Oer Husübung feines
Selbflbeftimtnungsredfites gu untèrftiUgen.
Sine ben SBortlaut biefes SBuitfdjes be=

jahenbe 3nftimmuitg hat £>err Sunbes»
rat (Ealonber bereits in ben eiogenöfft»
fdfett Säten abgegeben. —

(Ein fdjweigerifdfes $iIfs!omitee mit
Srofcffor Serbeg in ßatifantte au ber

Spilge, ferner bas 3»mtraItomitee für
bie äBieberaufnabmc oer internationalen
Segiehungen in. Sem erlaffen einen Huf»
ruf für eine allgemeine ôiffsaîtion 311=

guttfieit Oer bungemb-eu Söller (Europas.
Die gleiche ^ilfsattion toirb in Frau!»
reich-, (Englattb, Stnlien, Dänemart,
Sdttuebett, Herwegen unb £>olInitb
bttrd) geführt, wo bereits gleichartige
Orgauifationeit ins fieben gerufen wur»
b-ett. —

lieber bie finanzielle itage unferer eib»
gettöffifdjen Soft gibt eine 3ufamnten»
ftellung ber erften neun Siouate Oes

Sabres 1919 folgeube Hustunft: (Segen»
über einer befdjeib-enen (Einnal) mener»
höhung (60,618,806 tränten gegenüber
57,021,254 Fr-) ftef)t eine bebeutenb-e
(Erhöhung ber Husgaben (76,848,163
grantelt gegenüber 66,382,051 Fr.), wo»
btird) ber Fehlbetrag bietet neun Stonate
auf 16,229,357 Fr- anftieg, gegenüber
12,585,654 Sr. in ben erften neun Sio»
uatcit Oes Söhres 1918. Ks uerfteht
fidj bei ber Hrt Des Softbctriebes 0011

felbft, baß bie Husgabett weitaus guitt
größten Deile auf Sefolbung-eu entfallen
(61,427,997 Fr- für bie neun Slonate,
1918 entfpredjenb 52,678,975 Sr.). Die
Serabfeßung Oes Softbefigites muß als
eine Dringliche Aufgabe ins Huge gefaßt
werben. Die Softoerwaltung trägt fid)
mit beut Seftreben, 3war in leiner 2Beife
oorhaitbenent Serfeljr (Einfdfräntungs»
maßnahmen entgeg-ensuftellen, woljl aber
teure Sertehrsgelegenheiteu, bie wenig
Snaniprtidjnahmc finbeit, 311 rebU3ieren.
Die heutigen Husgabett rechtfertigen fid)
nur au Stellen, too ihnen and) ein aus»
gefprodjen-es Sebürfttis gegeniiberfteht.
Die g tage ber ntöglidjften (Entlaftung
Oes Softbubgets oon Husgabeit für
Souutagspoftbienft muß auch, immer neu
aufgerollt werben. —

Sad; bent Seridjt ber fchweigerifdjen
3entraIfommiffioit 3111' Setämpfung ber
Duberlulofe würben int Saljre 1918 in
104 größeren ilrantenanftalten ber
Sdnoeis 5712 Fälle oon Dubcrïttlofis
aufgenommen gegen 5924 Fälle im
Sorjahre. 1918 betrug bie Sterblid)»
feit infolge Ditberïtilofe 20,6 auf je
10,000 (Einwohner gegen je 19 in b-cn
betbett Sorjabren. —

Der Sunbesrat bat bcfdjtoffen, einen
Seil bes ihm sur Serfügung ftehenbett
51unft!rebites für bie Förb-emng ber an»
g-ewanbtcit 51unft unb für Stipenbieit
bie Serleihung oon Hufmunteruugs»
Prämien an begabte jüngere Sdjweiser»
tünftler 311 oertoenben. —

Sadjibettt nun bie Sunbesoerfammlung
ben Scitritt guitt Söltcrbunb prttt3tpiell
befch-Ioffen hat, wirb jebod), ber Suitbes»
rat, wie oerlautet, bie Hnmelbuttg nicht

oorttchmen, beoor bie fyrift oon 3toei
tBlonaten für ben Scitritt ber Staaten,
bie nicht Signatarftaaten bes fyriebetts»
oertrages fitib, 311 laufen bcgoitn-ctt hat.
Huß-crbem wirb bis Dahin noch- Die

Solîsabfttimuttng über ben Scitritt ber
Schweig 3um Sölterbunb ftattgufinbcu
haben. (Es beißt jebod), Die ftrift gur
Hntticlbuug beginne am 1. Dcgcmber
ttitb würbe fomit uor bent 1. fyebruar
1920 gefch-loffen toerben. llttfere Hmnel»
bung hätte affo oor bettt letgtern Der»
min gu erfolgen. Sis Dahin werben wir
jebod) bie Soltsabftimmung nicht hinter
uns haben. —

Stach ben neueften •eibgenöffifdj-en Hn»
gaben, fo melbet Die ,,Sud]fi»3eitung",
gibt bas Sdjwctgeroolt für bas Unter»
ridj-tsw-ef-en 96 fUtillionen, für SRildj- 204
IDlillionen, für Srot 230 iBliUtoncii unb
für Hltofjolx— 450 ÜJltlliotteit aus. —

Da fid) bie Sltaul» unb Evlaueitfeudje
immer weiter ausbehnt, hat ber bernifdje
Hegierungsrat weitere ftreug-ere 9Jtaß»
nahmen gegen bi-c Serbreitung Der
S-eudve erlaffen. Unter anberm i)at er
in länblidjett (Scgenb-en alle Serfamm»
luitgen, g-efellig-en Hnläffe, Dättge, 51 on»
gertc unb Dheateroorftellungen, fotuie
Die Uebuttgett Der ©efang» unb Dum»
»ereilte ocrboteit. —

Derr Hationalrat ^abortt in Spi-eg,
Der fid) gegenwärtig in Sem einer
gefährltdjen Operation unterzieht, ift
als fôîitglieb Des ©roßen Hates gitriid»
getreten. —

Der ©roßc Hat hat Der iltrdjgemcinbe
ber Stabt Dfjutt eine Dritte Sfarrftelle
bewilligt. Der Siß Des neuen Sforrers
wirb Strättligen fein.

Sit Dhuit fiel bas Dreijährige 5tnäb=
lein Der Familie SBatupfler aus beut
genfter Des Dritten Stüdes auf bas
Drottoir Ijinuitter unb tourbe mit einem
Sd)äbelbrudjt aufgehoben. Das Sefin»
b-ett bes illeinen foil jebod) befrieoigenb
fein. —

Der Sieler ©ememberat beantragt
b-em Stabtrat Die (Einführung einer Biift»
barteitsfteuer, ferner eine Seteiligung
oon 400,000 3?r. an ber ©Icttrifiîàtion
ber Siel=3Heinisb-ergbaf)it unb Deren
Fortführung bis Stiren a. H. —

SBegen Der guttebmenben Hîaub unb
illauenfeudje hot Der ©emeinberat oon
Dätiffclen an beit Hegierungsrat Das
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Bauernregel.
Im Sommer such' ei» Liebchen dir
In Gnrten und Gefild!
Da sind die Tage lang genug,
Da sind die Nächte mild.

Im Winter muß der süße Bund
Schon fest geschlossen sei»,
So darfst nicht lange stehn im Schnee
Bei kaltem Mondcnschein.

L, Uhlaud.

Angesichts der großen Verheerungen,
die die Maul- und Klauenseuche m ver
ganzen Schweiz anrichtet, erläßt der
Bundesrat an die Kantonsregierungen
die dringende Aufforderung, in allen
von der Seuche heimgesuchten Kantonen
alle Viehmärkte und den Handel mit
Nutzvieh vollständig einzustellen. Ieg-
sicher Viehtrieb ist zu verbieten und
Schlachtvieh soll nur unter strengen
Vorsichtsmaßnahmen direkt zur Schlacht-
bank geführt werden. Nur wenn Be-
Horden und Interessenten allseitig wohl-
überlegt zusammenarbeiten, kann die
große Gefahr, die dem Viehstand des
Landes droht, mit ihren unberechen-
baren Schädigungen abgewendet werden.

Im Monat Dezember werden neuer-
dings zwei Wohlfahrtsmarken ,,Pro
Juventute" zu»! Verkaufe gelangen, die
als Postwertzeichen gelten, nämlich eine

Marke (Verkaufspreis 12 be Np.)
mit dem Kantonswappen Nidwalden
und eine 19er Marke (Verkaufspreis
1b Rp.) mit dem Wappen von Waadt.

Der schweizerische Ständerat hat mit
33 gegen 6 Stimmen dem Beitritt der
Schweiz zum Völkerbund beigestimmt
und so den Beschluß des Natioualrates
zum Vundesbeschluß erhoben. —

86 Nationalräte und 15 Ständeräte
haben dem Bundesrat eine einläßlich be-
gründete Eingabe unterbreitet, worin sie
sich auf den Standpunkt stellen, baß es
die Schweiz ihrem politischen Ideal und
ihren dauernden Interessen schuldig sei,
das Vorarlbergervolk mit allen zuläs-
sigen Mitteln in der Ausübung seines
Selbstbestimmungsrechtes zu unterstützen.
Eine den Wortlaut dieses Wunsches be-
iahende Zustimmung hat Herr Bundes-
rat Calonder bereits in den eidgenössi-
schen Räten abgegeben. —

Ein schweizerisches Hilfskomitee mit
Professor Berdez in Lausanne an der

Spitze, ferner das Zentralkomitee für
die Wiederaufnahme oer internationalen
Beziehungen in Bern erlassen einen Auf-
ruf für eine allgemeine Hilfsaktion zu-
gunsten der hungernden Völker Europas.
Die gleiche Hilfsaktion wird in Frank-
reich, England, Italien, Dänemark,
Schweden. Norwegen und Holland
durchgeführt, wo bereits gleichartige
Organisationen ins Leben gerufen wur-
den. —

lieber die finanzielle Lage unserer eid-
genössischen Post gibt eine Zusammen-
stellung der erstell neun Monate des
Zahres 1919 folgende Auskunft: Gegen-
über einer bescheidenen Einnahmener-
höhung (69,618,896 Franken gegenüber
57,921,254 Fr.) steht eine bedeutende
Erhöhung der Ausgaben (76.843,163
Franken gegenüber 66,382,951 Fr.), wo-
durch der Fehlbetrag dieser neun Monate
auf 16,229,357 Fr. anstieg, gegenüber
12,585,654 Fr. in den ersten neun Mo-
naten des Jahres 1918. Es versteht
sich bei der Art des Postbetriebes von
selbst, daß die Ausgaben weitaus zum
größten Teile auf Besoldungen entfallen
<61,427,997 Fr. für die neun Monate,
1913 entsprechend 52,673,975 Fr.). Die
Herabsetzung des Postdefizites muß als
eine dringliche Aufgabe ins Auge gefaßt
werden. Die Postverwaltung trägt sich

mit dem Bestreben, zwar in keiner Weise
vorhandene»! Verkehr Einschränkungs-
maßnahmen entgegenzustellen, wohl aber
teure Verkehrsgelegenheiten, die wenig
Inanspruchnahme finden, zu reduzieren.
Die heutigen Ausgaben rechtfertigen sich

nur an Stellen, wo ihnen auch ein aus-
gesprochenes Bedürfnis gegenübersteht.
Die Frage der möglichsten Entlastung
des Postbudgets von Ausgaben für
Sonntagspostdienst muß auch immer neu
aufgerollt werden. —

Nach dem Bericht der schweizerischen
Zentralkommission zur Bekämpfung der
Tuberkulose wurden im Jahre 1913 in
194 größeren Krankenanstalten der
Schweiz 5712 Fälle von Tuberkulosis
aufgenommen gegen 5924 Fälle im
Vorjahre. 1918 betrug die Sterblich-
keit infolge Tuberkulose 29,6 auf je
19,999 Einwohner gegen je 19 in den
beiden Vorjahren. —

Der Bundesrat hat beschlossen, einen
Teil des ihm zur Verfügung stehenden
Kunstkredites für die Förderung der an-
gewandten Kunst und für Stipendien
die Verleihung von Aufmunterungs-
Prämien an begabte jüngere Schweizer-
künstler zn verwenden. —

Nachdem nun die Bundesversammlung
den Veitritt zum Völkerbund prinzipiell
beschlossen hat, wird jedoch der Bundes-
rat, wie verlautet, die Anmeldung nicht

vornehmen, bevor die Frist von zwei
Monaten für den Beitritt der Staaten,
die nicht Signatarstaaten des Friedens-
Vertrages sind, zu laufen begonnen hat.
Außerdem wird bis dahin noch die
Volksabstimmung über den Beitritt der
Schweiz zum Völkerbund stattzufinden
haben. Es heißt jedoch, die Frist zur
Anmeldung beginne am 1. Dezember
und würde somit vor dem 1. Februar
1929 geschlossen werden. Unsere Anmel-
dung hätte also vor dem letztern Ter-
min zu erfolgen. Bis dahin werden wir
jedoch die Volksabstimmung nicht hinter
uns haben. —

Nach den neuesten eidgenössischen An-
gaben, so meldet die „Vuchsi-Zeitung",
gibt das Schweizervolk für das Unter-
richtswesen 96 Millionen, für Milch 294
Millionen, für Brot 239 Millionen und
für Alkohol.— 459 Millionen aus. —

Da sich die Maul- und Klauenseuche
immer weiter ausdehnt, hat der bernische
Regierungsrat weitere strengere Maß-
nahmen gegen die Verbreitung der
Seuche erlassen. Unter ander»! hat er
in ländlichen Wegenden alle Versamm-
langen, geselligen Anlässe, Tänze, Kon-
zerte und Theatervorstellungen, sowie
die Uebungen der Gesang- und Turn-
vereine verboten. —

Herr Nationalrat Hadorn in Spiez,
der sich gegenwärtig in Bern einer
gefährlichen Operation unterzieht, ist
als Mitglied des Großen Nates zurück-
getreten. —

Der Große Rat hat der Kirchgememde
der Stadt Thun eine dritte Pfarrstelle
bewilligt. Der Sitz des neuen Pfarrers
wird Strättligen sein.

In Thun fiel das dreijährige Knäb-
lein der Familie Wampfler aus dem
Fenster des dritten Stockes auf das
Trottoir hinunter und wurde niit einem
Schädelbruch aufgehoben. Das Befin-
den des Kleinen soll jedoch befriedigend
sein. —

Der Vieler Genieinderat beantragt
dem Stadtrat die Einführung einer Lust-
barkeitssteuer, ferner eine Beteiligung
von 499,999 Fr. an der Elektrisikcition
der Biel-Meinisbergbahn und deren
Fortführung bis Vüren a. A. —

Wegen der zunehmenden Maul- und
Klauenseuche hat der Eemeinde.-at von
Täuffelen an den Regierungsrat das
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bringende ©efucf) gerichtet, ben Slerfebr
auf ber 23iel»Däuffelen»SBahn gmifcßen
23rütteln und 3ns einguftellcn. 3n 3tis
finb bereits Tämtticfje 2Birtfd)aften ge»
fd)Ioffcn warben. —

3n fiangttau ftarb im bot)en 211 ter
aan 94Va 3abren grau 2lnna 23arbnra
Sdjeibegger geb. ©rütter. Die 2Ierftor»
bene hinterläßt 9ladj!ommen in oier
©enerationett. —

3n den Drüber 23ergeit unb im
SJtofcngebict madjteit fid) letjter Dage
etwa 60 3öger auf, um eine ÎBilbfau
gu erlegen, die ihren Selbem uno
Niedern arg gufefcte. Die gange ©efell»
fdjaft jagte über bie Drüber 23erge gegen
Schütten, bann über 2leugftern ber flii»
berttalp gu — obne bas Dier ,311 erlegen.
Dafür oeranftalteten bie 3äger auf
fliiberitalp, bei 3obel unb ©efang unb
Dranffame ein fyeft- —

9tad) fanger fdjwerer Branlbeit ftarb
in ©rünenmatt im 2Hter 0011 56 3ah»
reit Serr illridj Stoiber, gewefener 2Birt
gum „Sternen", ein in weiten Areifen
befteits belannter unb gentgefehener
9Jiann. Bange 3eit war er Biibler»
meifter im Slrbeiterbeim Bangnati ge»
wefen. 23eoor er 31t Wirten anfing, be=

trieb er ein gabrrab» unb Stähmafchinen»
gefdjöft.

Seit anfangs letgter üBodje furfiert
nun auf ber SBegftrede Signau»©ggiwil»
fRötbenbacb ein fBoftautomobil. Der
prattifd; eingerichtete, gebeigte SBagett
würbe oon ber Bonftruftionsmcrtftätte
Dfjuu erftellt unb bat fjjlafc für 30 40
fßaffagiere.

Ilm ber Wrbeitsnot irt 2Botb 311

fteuern, bcrrfdit gegenwärtig rege 23au»

tätigteit. fîameutfid; wirb an ber
Baiialifation bes SBpbettbadjes gearbei»
tet, aoit beut ber lebte Drittel unter»
irbifd) gefeitet wirb. Die ÜBautoften be»

tragen girfa 80,000 gr., woran Staat
unb 23uub 70 flkogent tragen. Durd)
biefe Banalifation faff namentlid) and)
ber Ueberfdjwemmung wirtfam gefteuert
werben.

3n 33leieitbad) ftarb nad) längerer
B'ranfbeit £>err 3atob flörtfdjer, ge»
wefener Üeiniuaitbfabritant bafefbft, ein
SRann, ber weit über feinen Seimat»
janton hinaus betannt war.

3n Ballnadj tarn ber 18jäbrige Otto
Sdjwab, fianbwirt, beim Solgen im
SBalbc unter eine fallende 23ucbe uub
würbe fo fdjwer oerfet.it, bafi er turge
3eit darauf ftarb.

3tt îteuoeoilfe ftarb ber 70jährige
Bonis ffirosjeau, alt Sehrer unb Diret»
tor bes SBatfenhaufes, ein SRann, ber
aud) als flanbmirt bobes Dlnfelyeit ge»

not

t grttOtirf) ©berbneö,

gew. Sefunbarlebrer in ©roßhödjftetten.
©ines ftilfen, treuen Sd)ulntanttes

baben wir 311 gebenfeit, ber feine Dlugeit
für immer gefdjloffeit bat, ber aber fort-
lebt im treuen ©ebenfen all' berer, bie
oon if)m baben grobe unb gute 2Tn»

regttngen empfangen bürfen.
9tm 3. 3anuar 1847 bat griebrid)

©berbarb in Beugigen bas fließt ber
DBett erblidt. 3tad) beut 2te fudge ber
33rimarfcbute Urteneit unb ber Sefutt»

barfd;ufe SRiiitcbenbudjfee begog ber
woljlbegabte Bttabe im 3abre 1864 bas
Bebrerfeittinar in Sofwil. 3n ben 3aß»
reit 1867—69 befleibete ber junge Beßrer

f îÇciebrid!' ©berbarb.

feine elfte Stellung au ber Schule in
Söchftetten bei Boppigett unb oerbradjte
bann ein halbes 3aljr gur fpradjlidjett
9lusbilbung iit ber frangöfifdjen Schweig.
SBäßreub gwei 3aljreti wirfte nun Dricb»
rid) ©berbarb ait ber Skintarfdjule in
SJtüitdjenbudjfee, während welcher 3eil
er mit eifernem f$fleiß an feiner
weitem 9tusbilbuttg arbeitete, fo bafi
er fiel) fdjon im Oftober 1871 bas
Sefuiibarlcbrerpatent erwerben tonnte.
3tad) fünf 3abren IBirffamfeit an ber
Sefuitbarfd)ule in 23elp würbe' er 1877
als Seftutbarlcbrer und) ©rofiböchftetten
gewählt, wo er bas Slrbeitsfelb für fein
Beben unb feine bleibenbe Seimat fanb.
3itt 3abre 1878 oermähltc er fid) mit
3?ofaIce Steffen oon 23elp unb grünbete
feinett eigenen Sausftanb. 311 s gltidlidjer
Dainilienoater oon brei Bindern fdjien
es, als ob bie Dreuc im 23eruf, bas
©liicï int Saufe fidj dauernd fjeiinifrh
mache. 3u bent oorbilblidjen Beßrer»
häufe holten fid) auch eine grofje 2lngal)l
3ünglinge ber frangöfifdjeit Sdjweig ihre
©inbrüefe 00m fdjöncu Jlauton 23ern.

SBäbreitb oolleit 38 3ahren bat ©rieb»
rieh ©berbarb in ftiller, pflichtbewußter
unb erfolgreicher Dätigfeit in ©roßhöd)»
ftcttcu bie 3ugeitb herangebildet, unb
gar mattdjer, jeßt in tüdjtiger Bebens»
ftellung ftcfjertber 3Jtarm bnitft ihm bie
grunbjegenbe 2lusbilbuitg.

Das Ullter nahte, unb int 53erbft 1915
fagte ffriebrid) ©berbarb ber Schule
fiebewobl mit innerem Sergœel). Beider
waren ihm nicht mehr oiele 3al)re des
wohlnerbienten 3tul)eftanbes oecgönnt.
3m 73. Bebensjahre ift am 30. Oftober
1919 der niiibe fffiaitoerer nadj reichem,
wol)loolIbrad)teiu Dagewerf gur ewigen
3tuhe eingegangen. 3Jtit den Ulttgehöri»
gen trauern alle bie, weldje ben echten
und guoerläffigeit Sreunb unb Berater
oerloren haben, ©in gerader, offener,
befcheibener 3Jtann, dem 3led)fhaberei
und ©brgeig fern waren, ift mit Sfrieb»
rich ©berharb bahmgegattgett. ©r ift uns
unoergefglid).

2ltt den Solgen einer unausgebeilten
©rippe ftarb in ®iel ber 44 3ahre alte

3cotar Ullbert Söhlen, der längere 3eit
Stabtfchreiber unb eine in Sd)ütjen=
freifeit woblbefannte 3krfönlidjfeit war.

3m SRurmösli bei 3lüfenad)t fpielte
ein zwölfjähriger .Unabe mit einem Slo»
bertgewehr unb fdjoß feinem Banterabeu
Sritg Stäbli 001t Uliclbrittgett aus litt»
oorfirJjtigfeit iit den Beib. Der fdjwer»
cerletgte Svitabe wurde nad) bent 3nfel=
fpital oerbradjt.

3n lief [igen fiel der adjfgigjäbrige
Samuel fBärtfdji infolge eines Sehl»
trittes in ben Dorfbad) unb ertraitf, da
im Ulugenblicf ttieritaub gugegen war, der
ihm hätte 3U Silfe fotnmen fönneu.

Der Slorftanb des fantonalbernifdjeu
ffiewerbeoerbanbes befdjwert fid): beim
f cf) w e ig e r i fdj en 33iilitärbepartement da»
rfiber, baß bie 3JiiIitärfonftruftionswert»
ftätten in Dhun auch 3inilarbeiten aus»
führen und fo dem Olewerbe Bonfurreng
machen. Das 3Jtilitärbepartement gab
auf die 23cfd)werbe folgenbc Ulntwort:
„Die 3Jtilitärwerfftätten miiffen in den
Dienft ber Sriebensarbeit gcftellt wer»
ben. ©in Ulnfang tourbe gemacht, ©in»
fprachen oon feiten der fßriöaten find
erfolgt. Dod) fantt ber 23unb bie großen
in den SRilitärmerfftätten inoeftierten
Bapitalien nicht brad) liegen laffen. Die
9îûcffid)t auf die 33rioatinbuftrie muß
eine ©renge haben." Der bemifdje ©e=
werbeoerbanb will fid) mit biefer Ulttt»
wort itidjt zufrieden geben. —

Die infolge bes ungetreuen ©eineinbe»
rates Sriebrid) in 23iel freigewor»
bette Direftion bes Ufr tuen» und $or=
munbfdtiaftswefens wurde bent neuge»
gewählten Serrn SBalter fleuenberger,
gurgeit ©eridjtspräfibent II, übertragen.
Serr fleuenberger ift in 23er 11 aufgewadj
feit als Sohlt des hier befteits befannten
Oberlehrers Ulrntitt fleuenberger in ber
Bättggaffe. —

Die ant 9. 9looentber in ©beoeneg
perfainmeltcn juraffi d>crt Slerfegrsoereine
haben befdjloffen, die 3ititiatioe gur ©r»
ridjtung eines ©rengbefetgungsbenfmals
311 errichten. Dasfelbe foil auf den
Sähen bei Bes 9?angiers ober Ba ©ague»
relie erridjtet uub eine öffentliche Satttnt»
lung 31t biefem 3wede uädjftens oor»
geuoinnien werben. Die ©iwweibung
tönnte im Banfe des 3abrcs 1920 ftatt»
finden. —

9Iuf einer Sudjsjagb bei Baupen oer»
unglüdte ber 21jährige 3oI). 9leinharb
baburd), baß fein 2iorbcrntaitit ftolperte
wobei fid) beffeit ©ewebr entlud. Die
gange Babuitg traf 9leinharb in den
Bopf unb Sals unb tötete ihn auf ber
Stelle. —

SDtit ©nbc biefes 3ahres wirb Serr
Oberft 23ühlmattn aus bettt fdjweigeri»
fdjen 9lationalrat, dem er oolle 43
3abre als Vertreter des ©mmentals an»
gehört hat, guriidtreten, um fein 9Jtanbat
einem jüngeren Stachfolget abgugeben.
3u einer fnappeu ©infenbiing in ber
f|3reffe oerbantt er feinen 2Bäl)Iern das
ihm faft fünf 3ahrgehnte laug ge»
fdjentte 2}ertraueu uub hofft, baß die
Sdjrocig auch die loiutnenbe fdjwere Seit
in SBürbe unb ©intradjt überftehen
werbe. —

3n Bangenthal find die SJtafcru fo
ftart aufgetreten, baß der Sdjulunterricht
311111 größten Deil cingeftellt werben
mußte.
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dringende Gesuch gerichtet, den Verkehr
auf der Biel-Täuffelen-Bahn zwischen
Brütteln und Ins einzustellen. In Ins
sind bereits sämtliche Wirtschaften ge-
schlössen worden. —

In Langnau starb im hohen Alter
von 34Ve Jahre» Frau Anna Barbara
Scheidegger geb, Grütter, Die Nerstor-
bene hinterläßt Nachkommen in vier
Generationen. —

In den Trüber Bergen und im
Mosengebiet machten sich letzter Tage
etwa 66 Jäger aus, um eine Wildsau
zu erlegen, die ihren Feldern uno
Aeckern arg zusetzte. Die ganze Gesell-
schuft jagte über die Trüber Berge gegen
Schpnen, dann über Aeugstern der Lü-
dernalp zu - ohne das Tier zu erlegen.
Dafür veranstalteten die Jäger auf
Lüdernalp bei Jodel uno Gesang und
Tranksame ein Fest. —

Nach langer schwerer Krankheit starb
in Grünenmatt im Alter von 56 Iah-
re» Herr Ulrich Stalder, gewesener Wirt
zum „Sternen", ein in weiten Kreisen
Hessens bekannter und gerngesehener
Mann. Lange Zeit war er Kübler-
meister im Ärbeiterheim Langnau ge-
wese». Bevor er zu Wirten anfing, be-
trieb er ein Fahrrad- und Nähmaschinen-
geschäft.

Seit anfangs letzter Woche kursiert
nun auf der Wegstrecke Signau-Eggiwil-
Nöthenbach ein Postantoinobil. Der
praktisch eingerichtete, geheizte Wagen
wurde von der Konstrnktionswerkstätte
Thun erstellt und hat Platz für 36 46
Passagiere.

Um der Arbeitsnot iü Worb zu
steuern, herrscht gegenwärtig rege Bau-
tätigtest. Namentlich wird an der
Kanalisation des Wydenbaches gearbei-
tet, von dem der letzte Drittel unter-
irdisch geleitet wird. Die Baukosten be-
tragen zirka 36,666 Fr., woran Staat
und Bund 76 Prozent tragen. Durch
diese Kanalisation soll namentlich auch
der Ueberschwemmnng wirksam gesteuert
werden.

In Bleienbach starb nach längerer
Krankheit Herr Jakob Lörtscher, ge-
wesener Leinwandfabrikant daselbst, ein
Mann, der weit über seinen Heimat-
kanton hinaus bekannt war.

In Kallnach kam der 13jährige Otto
Schwab, Landwirt, beim Holzen im
Walde unter eine fallende Buche und
wurde so schwer verletzt, daß er kurze
Zeit darauf starb.

In Neuveville starb der 76jährige
Lonis Grosjean, alt Lehrer und Direk-
tor des Waisenhauses, ein Mann, der
auch als Landwirt hohes Ansehen ge-
nos;.

ch Friedrich Eberhard,
gem. Sekundarlehrer in Groszhöchstetten.

Eines stillen, treuen Schulmannes
haben wir zu gedenken, der seine Augen
für immer geschlossen hat, der aber fort-
lebt im treuen Gedenken all derer, die
von ihm haben große und gute An-
regungen empfangen dürfen.

Am 3. Iannar 1847 hat Friedrich
Eberhard in Leuzigen das Licht der
Welt erblickt. Nach dem Besuche der
Primärschule Urtenen und der Sekun-

darschule Münchenbuchsee bezog der
wohlbegabte Knabe im Jahre 1364 das
Lehrerseminar in Hofwil. In den Iah-
reu 1867—63 bekleidete der junge Lehrer

ch Friedrich Eberhard.

seine erste Stellung an der schule in
Höchstetten bei Koppigen und verbrachte
dann ein halbes Jahr zur sprachlichen
Ausbildung in der französischen Schweiz.
Während zwei Jahren wirkte nun Fried-
rich Eberhard an der Primärschule in
Münchenbnchsee, während welcher Zeit
er mit eisernem Fleiß an seiner
weitern Ausbildung arbeitete, so daß
er sich schon im Oktober 1371 das
Sekundarlehrerpatent erwerben tonnte.
Nach fünf Iahren Wirksamkeit an der
Sekundärschule in Belp wurde er 1877
als Sekundarlehrer nach Groszhöchstetten
gewählt, wo er das Arbeitsfeld für sein
Leben und seine bleibende Heimat fand.
Im Jahre 1378 vermählte er sich mit
Rosalie Steffen von Belp und gründete
seinen eigenen Hausstand. Als glücklicher
Familienvater von drei Kindern schien

es, als ob die Treue im Beruf, das
Glück im Hause sich dauernd heinzisch
mache. In dem vorbildlichen Lehrer-
Hanse holten sich auch eine große Anzahl
Jünglinge der französischen Schweiz ihre
Eindrücke vom schönen Kanton Bern.

Während vollen 38 Jahren hat Fried-
rich Eberhard in stiller, pflichtbewußter
und erfolgreicher Tätigkeit in Großhöch-
stetten die Jugend Herangebildet, und
gar mancher, jetzt in tüchtiger Lebens-
stellung stehender Mann dankt ihm die
grundlegende Ausbildung.

Das Alter nahte, und im Herbst 1315
sagte Friedrich Eberhard der Schule
Lebewohl mit innerem Herzweh. Leider
waren ihm nicht mehr viele Jahre des
wohlverdiente» Ruhestandes vergönnt.
Im 73. Lebensjahre ist am 36. Oktober
1313 der »lüde Wanderer nach reichem,
wohlvollbrachtem Tagewerk zur ewigen
Ruhe eingegangen. Mit den Angehört-
gen trauern alle die, welche den echten
und zuverlässigen Freund uno Berater
verloren haben. Ein gerader, offener,
bescheidener Mann, dem Rechthaberei
und Ehrgeiz fern waren, ist mit Fried-
rich Eberhard dahingegangen. Er ist uns
unvergeßlich.

An den Folgen einer nnausgeheilten
Grippe starb in Viel der 44 Jahre alte

Notar Albert Hählen. der längere Zeit
Stadtschreiber und eine in Schützen-
kreisen wohlbekannte Persönlichkeit war.

Im Murmösli bei Rüfenacht spielte
ein zwölfjähriger Knabe mit einem Flo-
bertgewehr und schoß seinem Kameraden
Fritz Stähli von Nielbringen aus Iln-
Vorsichtigkeit in den Leib. Der schwer-
verletzte Knabe wurde nach dem Insel-
spital verbracht.

In Aefligen fiel der achtzigjährige
Samuel Bärtschi infolge eines Fehl-
trittes in den Dorfbach und ertrank, da
im Augenblick niemand zugegen war, der
ihm hätte zu Hilfe kommen können.

Der Vorstand des kantonalbernischcn
Gewerbeverbandes beschwert sich beim
schweizerischen Militärdepartement da-
rüber, daß die Militärkonstruktivnswerk-
stätten in Thun auch Zivilarbeiten aus-
führen und so dem Gewerbe Konkurrenz
machen. Das Militürdepartement gab
auf die Beschwerde folgende Antwort-
„Die Militärwerkstätten müssen in den
Dienst der Friedensarbeit gestellt wer-
den. Ein Anfang wurde gemacht. Ein-
sprachen von seilen der Privaten sind
erfolgt. Doch kann der Bund die großen
in den Militärwerkstätten investierten
Kapitalien nicht brach liegen lassen. Die
Rücksicht auf die Privatindustrie muß
eine Grenze haben." Der bernische Ge-
werbeverband will sich mit dieser Ant-
wort nicht zufrieden geben.

Die infolge des ungetreuen Gemeinde-
rates Friedrich in Viel freigewor-
dene Direktion des Armen- und Vor-
mundschaftswesens wurde oem neuge-
gewählten Herrn Walter Leuenberger,
zurzeit Gerichtspräsident II, übertragen.
Herr Leuenberger ist in Bern aufgewach
sen als Sohn des hier bestens bekannter,
Oberlehrers Armin Leuenberger in der
Länggasse. —

Die am 3. November in Cheoenez
versammelten jurassi chen Verkehrsvereine
haben beschlossen, die Initiative zur Er-
Achtung eines Erenzbesetzungsdenkmals
zu errichten. Dasselbe soll auf den
Höhen bei Les Nangiers oder La Caque-
relle errichtet und eine öfsentlichze Samm-
lung zu diesem Zwecke nächstens vor-
genommen werden. Die Einweihung
könnte im Laufe des Jahres 1326 statt-
finden. -

Auf einer Fuchsjagd bei Laupen ver-
unglückte der 21jährige Joh. Reinhard
dadurch, daß sein Nordermann stolperte
wobei sich dessen Gewehr entlud. Die
ganze Ladung traf Reinhard in den
Kopf und Hals und tötete ihn auf der
Stelle. --

Mit Ende dieses Jahres wird Herr
Oberst Bühlmann aus dem schweizeri-
schen Nationalrat, dem er volle 43
Jahre als Vertreter des Emmentals an-
gehört hat, zurücktreten, um sein Mandat
einem jüngeren Nachfolger abzugeben.
In einer knappen Einsendung in der
Presse verdankt er seinen Wählern das
ihm fast fünf Jahrzehnte lang ge-
schenkte Vertrauen und hofft, daß die
Schweiz auch die kommende schwere Zeit
in Würde und Eintracht überstehen
werde. —

In Langenthal sind die Masern so

stark aufgetreten, daß der Schulunterricht
zum größten Teil eingestellt werden
mußte.
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Das eibgenöffifdje Staatsexamen für
Rabnärgte haben an bei- eibgenöffifdjen
Dedjnifdjeit Dod)fd)tiIe in 3ürid) folgende
Semer beftanben: 3ules Sonioiir non
Sern, öerr Staunt art) non Sern, Utax
Satgeb non Sern unb ©uibo Dätropler
non Obcrburg.

Der ©enteiuberat ber Stabt bat mit
9?üdtoirfung auf beu 1. Sooetnber einen
neuen Dienftmänuertarif herausgegeben,
ber bie 3al)l ber Daxgonen non Drei
auf nier erhöbt unb bie Sreife um runb
50 Srojent binauffebt.

Sefaiintlid) innren bem Sunbesrat
ocrfdîiebene 3nterlafener ôotels 311

Sureaugroedeit angeboten roorben, unb
es ging fdjon bie Sehe, eine Sngabl
eibgenöffifdje Sureaus mürben ins Ober»
lanb oerlegt. Der Sunbesrat bat fid)
biefer läge mit ber Sngelegenbeit be»

fafit unb grunbfäblid) ber Suffaffung
gugeftimmt, eine Degentralifatioii ber
eibgenöffifdjett Rentralcerroaltung fei
nidjt roiinfdjensroert. ©r lehne es ab,
eibgenöffifdje Serroaltungsabtciluugen
außerhalb Serns unterzubringen. —

Der ffiemeiaberat wirb bemncidjft ber
©emeinbe ben Antrag unterbreiten, es
fei bie Snttsbauer bes gegenroärtigen
©emeinbe» unb StaDtrates bis 311 beut
3eitpunft 31t nertäugern, ba bie SBablen
nad) bem neuen ©emeiubereglement
ftattfinben fönnen. Der Antrag ift eine
3?olge ber 3urüdtoeifung Des ©eineinûe»
réglementes burd) Den Segierungsrat.
Der letztere foil fid) mit ber Smtsoer»
längerung einoerftanben erflärt haben,
fo bafe bie oorgefebenen ©emeinbe» unb
Stabtratsmabten cinftmeilen fiftiert ruer»
ben.

t Sobitm» ©uftiao SolIeiuvf,iber,
gem. Runftmaler in Sern.

Die tiinftlerifdjen Oualitätcn bes biefer
Dage oerftorbeneu Sötalers ffiuftao Sob
lenroeiber 3U roürbigen, foil einer beru»
fenett fteber oorbebaltcn bleiben. 3u
feinem Silbe tonnen mir eine Stufen»
reibe aus feinem Beben befdjreiben. Der
Serftorbene mürbe 1852 311 Seng ft im
3ürd;erlanb geboren, tarn 1860 mit
feinen ©Item ttad) Sern, rno fein Sater
bas beute nod) beftebeitbe pbotogra»
pbifdie Stelier an ber Softgaffe begrün»
bete. Der Rnabc befudjte bie Damalige
Ratitonsfd)ule, trat 1868 ins ©cfdjäft
feines Saters ein, um SbotograpI) 3U
merbeu. Da er fdjon immer bie IIb»
fidjt batte, Staler 311 merbeu, fo be»
fucfjte er in ber freien 3eit bie eben er»
öffnete berttifdje 5lunftfd)ule unb reifte
1877 nad) Stündjen. Die beriibmte Sfa»
beinic ber groben Runftftabt befudjte er
bis 1881, ging bann nad) Soin, um 3ta=
liens rcidje Runftfdjäfce gu ftubieren, unb
madjte Seifen nad) Seapel, ©apri, fflo»
reng unb Stailanb. Sad) einem oor»
übergebenben Sufentljalt in Sern reifte
er 311 Rarl Stauffer nad) Sertin, ftu»
bierte gemeinfam mit biefem unb arbei»

tete längere 3eit im Stelier bes betann»
ten Ijobengollerfdjcu öofmalers Snton
oon SBerner. 1885 lieb er fid) enb»
gültig in Sern nieber, um fid) befonbers

f 3oImn 11 ©uftot) Solleittceiber,

ber Sorträtinalerei 311 mibmen. ©rft
fpätcr, als bie Aufträge nid)t genügten,
feinen Çlcif) 31t ftillen, malte 'er Baitb»
fdjaftsbilber, Deren fötotioe er baupt-
fftd)Iid) am Dinner» unb Sriengerfee
holte. 3m Serner fütufeum bangen oon
ibnt ein famtrocidjes Saftellbilb, fein
Selbftbilbnis, unb eine foloriftifd) frtfdje
Dbunerfeelanbfdjaft. ÎRit Derm Sollen»
meiber ift ein ftiller Sd)affer unb be»

beutenber Renner aus unferer Stabt
uetfd;iounben.

f ©briftian Rreiiger,
gem. 9JtiId)f)äitbler in Sern.

Betgtbin ftarb unerroortet rafdj an ben
folgen ber ©rippe»9tadjroirfungen Den
©briftian Rrenger, geroefetter Battbroirt
in ber Sßalbed 1111b 9JÎiId)I)änb 1er. Sein
Dob bat nidjt nur in feiner Familie,
fonbern namentlid) im fDtilcbbänbleroer»
baube eine grobe Biide tjinterlaffen, Denn
er fjatte bort eine Ijeroorragenbe Solle

t ©bciftioit Rrtitger,

gu fpielen. 3t)m mar fdjon 1906 bas
3uftanbetoinineu bes erften Sertrages
groifdjen ben Stildjprobugenten unb
»bänblern 311 oerbanfen. 1912 rourbe Die

®tild)I)änblergenoffenfd)aft gegrünbet.
Datte Derr Rrenger fdjon beim gemein»
famen Sftilcbeinfauf bas Sunt eines
Raffierers oerfeben, fo riidte er jetgt
gutn Sigepräfibenten ber neuen ©enoffen»
fdjaft oor. 3lm 14. 3anuar 1915 tourbe
er Sräfibent ber ©enoffenfdjaft unb bat
bie fdjroere Siirbe mit grober Sufopfe»
rung burd) bie fdjroierigen Jlriegsjabre
binburdjgefiibrt. Siel Serger unb ©nt»
täufdjungen roaren gu frbluden, aber aud)
oiel Snertcnnung, felbft bei meiteren
Seoölterungstreifen unb Sebörben
tonnte er fold)c einbeimfen. B>err Rren»
ger mar aud) ein tätiges Stitglieb ber
fdjroeigerifdien fötildjbänblerorganifation.
©r mar 1918 il)r Sigepräfibent unb
mürbe 1919 Sräfibent. Dabei mar es
oft, als mudjfcn mit ben erhöhten Suf»
gaben feine Rräfte unb feine Eingabe;
er mar ein äuberft gefd)idter Unter»
bäitbler unb mar je unb je beftrebt, für
feinen Staub 311 fidjern, mas irgenbmie
möglid) mar. Stit Sedjt trauert beute
feine ©ilbe unb ber ©emerbeftano über»
baupt um biefeit tapfern, arbeitfamen
Stanit. Sein Snbenlen ift ihm gefidjert.

Unter ber Direftion Des .öerrn föart»
mann, beu rübmlidjft befaniiten Direktor
bes Dberlänbifdjeit Sertebrsoercins unb
gemefenen Sropaganbadjef Der fdjrnei»
gerifdgen Scrteljrsgeutrale, bat fid) in
Sern ein Rinounternebmen gegrünbet.
©s nennt fid) Eagle Film Entreprise
Sem unb begmedt bie ©rftellung erft»
t'laffiger Sdbmeigerfilms. —

Sn ber pbilofopbifdjen fyafultät ber
Unioerfität Sern haben folgenbe Herren
ben Dottorljut errungen: öerntann
Stofite, ©ruft Dutmad) er, Slbert ffifdjli,
SSerner Beentann unb fjreb Sdjatiner.

3m S Iter oon 70 3abren ftarb bier
Derr .Rarl ©. fj. Bips, ber 3nl)aber
bes betannten Bitbograpljiegefdjäftes an
ber S 0 g cnJ cf):ii t3 cn ft r a fg e unb feit oielen
3abren Sîitglieb bes Sermaltungsrates
unb ber Direftion Des Rurfaales
Sd)ängli. —

Sni 22. Sooentber fanb in Der Sula
ber biefigen Unioerfität ber biesjabrige
„dies academicus", Die freier bes 85.
3al;restages ibres Seftcljens ftatt. ©r=
öffnet mürbe fie burd) einen ©efang Der
Siugftubenten; bann ergriff Srofcffor
Dbormantt, Der abtretenbe Rector mag-
nificus, bas Sfort gu einem furgett Se»
rid)t über bas oerfloffene Unioerfitäts»
jabr, roorauf Der neue Seftor, Srof.
Dr. ©uggisberg, feine Seftoratsrebe
über bas Dbettta „lieber Sererbung unb
Uebertragung" hielt, bie für Baien unb
Dtebigiuer oiel Bel)rrcid)cs aus Den neue»
flett §orfdjuitgen enthielt.

Derr Sug. SSenbling, Sefretär bes
internationalen 2Beltpoftoereins, bat
nad) 41 3al)reit Dienftgeit feinen Süd»
tritt erflärt, um in beu Subeftattb gu
treten. —

Der bisherige türfifdje ©efanbtc iit
Sern bat bent Sunbesrat fein Sbbe»
rufuitgsfcbreibeu überreicht. it ber
Rührung ber ©efdjäfte Der ffiefanbtfdjaft
rourbe Begationsrat Daffan Sasrt) Set)
beauftragt. —

2Bie oerlautet, foil bas Dotel Sdjmei»
gerbof in Sem an bie frangöfifdje San!
„©rébit Bpoitnais" oerfauft merbeu. —
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Das eidgenössische Staatsexamen far
Zahnärzte haben an der eidgenössischen
Technische!, Hochschule in Zürich folgende
Berner bestanden! Jules Bonjour von
Bern, Herr Maumarp von Bern, Max
Natgeb van Bern und Guido Dätwyler
von Oberburg.

Der Genieinderat der Stadt hat mit
Rückwirkung auf den 1. November einen
neuen Dienstmännertarif herausgegeben,
der die Zahl der Tarzonen von drei
auf vier erhöht und die Preise um rund
50 Prozent hinaufseht.

Bekanntlich waren dem Bundesrat
verschiedene Jnterlakener Hotels zu
Bureau,zwecken angeboten worden, und
es ging schon die Rede, eine Anzahl
eidgenössische Bureaus würden ins Ober-
land verlegt. Der Bundesrat hat sich
dieser Tage mit der Angelegenheit be-
saht und grundsätzlich der Auffassung
zugestimmt, eine Dezentralisation der
eidgenössischen Zentralverwaltung sei
nicht wünschenswert. Er lehne es ab,
eidgenössische Verwaltungsabteilungen
außerhalb Berns unterzubringen. —

Der Gemeinderat wird demnächst der
Gemeinde den Antrag unterbreiten, es
sei die Amtsdauer des gegenwärtigen
Gemeinde- und Stadtratcs bis zu den,
Zeitpunkt zu verlängern, da die Wahlen
nach dem neuen Gemeindereglement
stattfinden können. Der Antrag ist eine
Folge der Zurückweisung des Gemeinde-
réglementes durch den Regierungsrat.
Der letztere soll sich mit der Amtsver-
längerung einverstanden erklärt haben,
so das; die vorgesehenen Gemeinde- und
Stadtratswahlen einstweilen sistiert wer-
den.

f Johann Gustav Vollenweider,
gew. Kunstmaler in Bern.

Die künstlerischen Qualitäten des dieser
Tage verstorbenen Malers Gustav Vol-
lenweider zu würdigen, soll einer beru-
fenen Feder vorbehalten bleiben. Zu
seine!» Bilde können wir eine Stufen-
reihe aus seinem Leben beschreiben. Der
Verstorbene wurde 1852 zu Aeugst im
Zürcherland geboren, kam 1860 mit
seinen Eltern nach Bern, wo sein Vater
das heute noch bestehende photogra-
phische Atelier an der Postgasse begrün-
bete. Der Knabe besuchte die damalige
Kantonsschule, trat 1868 ins Geschäft
seines Baters ein. um Photograph zu
worden. Da er schon immer die Ab-
sicht hatte, Maler zu werden, so be-
suchte er in der freien Zeit die eben er-
öffnete bernische Kunstschule und reiste
1377 nach München. Die berühmte Aka-
demie der großen Kunststadt besuchte er
bis 1381, ging dann nach Rom, um Jta-
liens reiche Kunstschähe zu studieren, und
machte Reisen nach Neapel, Capri, Flo-
reng und Mailand. Nach einem vor-
übergehenden Aufenthalt in Bern reiste
er zu Karl Stauffer nach Berlin, stu-
dierte genieinsam mit diesem und arbei-

tele längere Zeit im Atelier des bekann-
ten hohenzollerschen Hofmalers Anton
von Werner. 1835 lieh er sich end-
gültig in Bern nieder, um sich besonders

h Johann Gustav Vollenweider.

der Porträtmalerei zu widmen. Erst
später, als die Aufträge nicht genügten,
seine» Fleiß zu stillen, malte er Land-
schaftsbilder, deren Motive er Haupt-
sächlich am Thuner- und Brienzersee
holte. Im Berner Museum hängen von
ihm ein samtweiches Pastellbild, sein
Selbstbildnis, und eine koloristisch frische
Thunerseelandschaft. Mit Herrn Vollen-
weider ist ein stiller Schaffer und be-
deutender Kenner aus unserer Stadt
verschwunden.

ch Christian Krengec,
gew. Milchhändler in Bern.

Letzthin starb unerwartet rasch an den
Folgen der Grippe-Nachwirkungen Herr
Christian Krenger, gewesener Landwirt
in der Waldeck und Milchhändler. Sein
Tod hat nicht nur in seiner Familie,
sondern namentlich iin Milchhändlerver-
bande eine große Lücke hinterlassen, denn
er hatte dort eine hervorragende Rolle

h Christian Krenger.

zu spielen. Ihm war schon 1906 das
Zustandekommen des ersten Vertrages
zwischen den Milchproduzenten und
-Händlern zu verdanken. 1912 wurde die

Milchhändlergenossenschaft gegründet.
Hatte Herr Krenger schon beim gemein-
samen Milcheinkauf das Amt eines
Kassierers versehen, so rückte er jetzt
zum Vizepräsidenten der neuen Genossen-
schast vor. Am 14. Januar 1915 wurde
er Präsident der Genossenschaft und hat
die schwere Bürde mit großer Aufopfe-
rung durch die schwierigen Kriegsjahre
hindurchgefühlt. Viel Äerger und Ent-
Mischungen waren zu schlucken, aber auch
viel Anerkennung, selbst bei weiteren
Bevölkerungskreisen und Behörden
konnte er solche einheimsen. Herr Kren-
ger war auch ein tätiges Mitglied der
schweizerischen Milchhändlerorganisation.
Er war 1918 ihr Vizepräsident und
wurde 1919 Präsident. Dabei war es
oft, als wuchsen mit den erhöhten Auf-
gaben seine Kräfte und seine Hingabe:
er war ein äußerst geschickter Unter-
Händler und war je und je bestrebt, für
seinen Stand zu sichern, was irgendwie
möglich war. Mit Recht trauert heute
seine Gilde und der Gewerbestand über-
Haupt um diesen tapfern, arbeitsamen
Mann. Sein Andenken ist ihm gesichert.

Unter der Direktion des Herrn Hart-
mann, dem rühmlichst bekannten Direktor
des Oberländischen Verkehrsvereins und
gewesenen Propagandachef der schwei-
zerischen Verkehrszentrale, hat sich i»
Bern ein Kinounternehmen gegründet.
Es nennt sich L-Me bilni Lntreprwe
Bern und bezweckt die Erstellung erst-
klassiger Schweizerfilms. —

An der philosophischen Fakultät der
Universität Bern haben folgende Herren
den Doktorhut errungen: Hermann
Mohke, Ernst Hutmacher, Albert Fischli,
Werner Leemann und Fred Schattner.

Im Alter von 70 Jahren starb hier
Herr Karl K. F. Lips, der Inhaber
des bekannten Lithographiegeschäftes an
der Vogenschützcnstraße und seit vielen
Jahren Mitglied des Verwaltungsrates
und der Direktion des Kursaales
Schänzli. —

Am 22. November fand in der Aula
der hiesige» Universität der diesjährige
„ckies aeaclemicus", die Feier des 35.
Jahrestages ihres Bestehens statt. Er-
öffnet wurde sie durch einen Gesang der
Singftudenten: dann ergriff Professor
Thorman», der abtretende Uector mass-
nikicuL, das Wort zu einem kurzen Be-
richt über das verflossene Universitäts-
jähr, worauf der neue Rektor, Prof.
Dr. Guggisherg, seine Rektoratsrede
über das Thema „Ueber Vererbung und
Uebertragung" hielt, die für Laien und
Mediziner viel Lehrreiches aus den neue-
sten Forschungen enthielt.

Herr Aug. Wendling, Sekretär des
internationale!! Weltpostvereins, hat
nach 41 Iahren Dienstzeit seinen Rück-
tritt erklärt, um in de» Ruhestand zu
treten. —

Der bisherige türkische Gesandte in
Bern hat deni Bundesrat sein Abbe-
rufungsschreiben überreicht. Mit der
Führung der Geschäfte der Gesandtschaft
wurde Legationsrat Hassan Basrp Bey
beauftragt. —

Wie verlautet, soll das Hotel Schwei-
zerhof in Bern an die französische Bank
„Credit Lponnais" verkauft werden. —
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Durd; bie ©rplofiou eines gaffes
Pengin, o er ur facht burcl; bas AngüuDeu
einer Autolaterne, brad) lebte P)od)ie in
ben Stallungen ber Kohlenlager ßurter
in Pletjerntannshaus getter aus, bas bei
ber if)in gut Verfügung ftebenben Pafj=
rung aus Seit unb Strob rafch um fid)
griff. Die geuerwebrntannfdjaft batte
ben gangen Bormittag 311 tun, ben
Prattb auf feinen Serb 311 begren3Ctt.

Witter ben in Pent uiebergelaffenen
gadjteuten erlabt bie biefige ©inwohner»
gemeinde einen 3beenmettbemerb gur
©rlanguttg uott Borfdjlägen für ben
weiteren Ausbau bes ßänggahguartiers.
Die projette müffen bis gum 15. Ptärg
1920 ber ftäbtifdjen Paubireftion, Pütt»
besgaffe 38, eingefanbt werben. Ces

wirb gut Prämierung eine Summe uott
10,000 gr. ausgefegt, bie auf hödjjtens
brei ©ntwiirfc oerteilt wirb.

3nt Kafino in Sern tuurbe am 17.
Pooember bas 50jährige 3ubiläum ber
Schwcigerifdjeit Bolfsbattf begangen.
Auf ©nbe 1918 untrbe ein goitbs 001t
1,200,000 gr. für bie ©rüttbttng einer
P3itwett= unb peitfiousfaffe in biePilatig
aufgenommen. Diefes 3abr erhält bie
Kaffc als 3ubiläumsgabe 2,700,000 gr.

©egen bie geplanten Sauten auf ber
fogenauuten ©ichmatte gegenüber bem
Sotet ©iget im Btattenhof uiirb eine
3nitiatioe iit Sgene gefegt. Die Ab»
neigung gegen bie profilierten Btiets»
fafemenbauten auf beut ©igerplatg ift
grofe, menu aud) bie Potwenbigfeit eines
per mehrten BSohnungsbaues eingefeljen
toirb, bod) follett bie Sauten fo aus»
geführt werben, bah fie beat Borftabt»
cljarafter bes Piatteiibofquartiers in
feiner Pleife beeinträdjligen. Die 3ni»
tiatioe oerlangt u. a. aud), bah bie fiiD»
öftlidje Saulinie bes ©idjmattweges um
girfa 3 Bieter guriidoerlegt toerbe.

An Stelle bes oerftorbenen Pibliothe»
fars ©urtner toäljlte ber Bundesrat 3um
Sorfteljer ber 3entratbibliotl)ef im Sun»
besbaus S er ru Dr. Saffter, bisheriger
Abjunft an ber ßanbesbibliothef.

©ine oon ungefähr 150 Beamten unb
Angeheilten bes Kantons Sern befudjte
Seffammlung befdjloh nad) Anhörung
eines Beferates bes Abjunftes bes
fdjweigerifchen ©ewerffdjaftsburtbes mit
148 Stimmen ben Anfdjluh an ben
fdjaoeigerifdjen ©ewerffdjaftsbiinb. —

Die grauenoereine ber Stabt Sern
haben fid) nun gu einem bernifdjett
grauenbunb aufammengefd)loffen, um
gemeinfame Sntereffen gu oertreten. Die
©rünbungsoerfammlung fanb am 24.
Pooember im grauen=Beftaurant „Da»
heim" ftatt. Der Sunb toirb folgende
Sereine umfchliefeen: graucnftintmred)ts»
oerein, ßebrerinnenuereitt, Sereitt weib»
lieber ©efch'äftsangeftellten, Dienftboten»
oereitt, Sittlidjfeitsoerein, Sereitt für
Seimpflege ufto. Unter anberm foil aud)
ein ftänbiges Scfretariat errichtet wer»
ben. —
Ï3S=

ss=
Kklne CDroiiik "^l

Ôtlfe für bedürftige Pflegeftitber.
SSenn gegentoärtig oiel für hungertibe

Auslanbfinber getan toirb unb in biefer
Sichtung ficher noch oiel mehr gefdjehett

follte, fo biirfett toir Darob bod) aud)
unfere Berner=Kinber nicht gaitg oer»
geffett. ffiibt es bod) auch bei uns in
ber Stabt Sern unterernährte uitb frie»
renbe Kinber, arme Dröpflein, Die unter
Dürftigen Kleibern nidjt einmal ein
§emb auf bem ßeibe haben unb beten
güjge gang ungenügend gegen Päffe unb
Kälte gefdjiitgt find. Sor allem haben
bie Pflegefinber unter Der Hngunft
ber Serhältrtiffe gu leiben, Da oicle
Pflegeeltern faum Die nötige Pahrung
uitb Kleidung für Die eigenen Kinber
aufbringen. Die Koftgelber finb burd)»
fchnittlid) fo gering, bah fie in biefen
teuren 3eiteit 311t Anfcbaffung oon Klei»
bem unb Schuhen einfad) nidjt aus»
reichen.

Der grauettoerein für pflegefinber»
fürforge, ber in Serbinbung mit Der
ftäbtifdjen Amtsoormunbfdjaft Der Uiot
ber Pflegefinber gu fteuern flicht, hofft
Deshalb feine gcblbitte gu tun, wenn
er audj biefes 3al)r um 3uroenbttng oon
Kleiberftoffen unb Kleibungsftüden, oon
gebrauchten unb fdjabljaftcit Kiitbctflei»
beim unb KiuDerwäfdjß erfudjt; ferner
namentlich! um 3uwenbung 001t Schüben
unb Strümpfen. Soweit bie Kleiber
ober Sdjuhe fdjabhaft finb, toirD ber
Sereitt für Ausbefferung ober Wmättbe»
rung beforgt fein. 3um Snfauf oon
neuen Stoffen unb iUeiberrt ober um
franfeit unb fdjtoädjlidjen Uinbern eine
ilur 311 erittöglidjien, nimmt ber Serein
auch ffiabert in ffielD bantbar entgegen,

Sammelftellen: Sdjofjhalbe» Statte:
grau Dr. Sdjtoab, Obftbergtoeg 2; Sit»
Stabt: grau S. Dergog, 3eitgIoden 5;
Spitalader: grau Scbneeberger, Seun»
bcnfelbftrafje 21; Porraiue=Sreitenraitt:
grl. o. ©unten, äßplerftrahc 40; Sriicl»
felb ©nge: grau Seuenberget=Päini,
Darefhoferftrahe 7; ßättggaffe: grau
Deufdjer, galfenhöhetoeg 17; Platten»
hof»Sufgenbad): Schtoefier ©Ifa Dähler,
SBabemftrafje 18; Pkifeenbühl: grau
Dreutharbt, Stirfitoeg 8; üirdjenfelb:
grau P. 5\üng, Segertcnftrafte 48, ttttb
grau Dh- Pé3olt, Dhunftrafje 24; Sürtt»
plig: grau Dähler, alt Sorftetjers, in
Süntplig. Suf SPunfdj werben bie
©oben abgeholt.

Das ilongert Des ©ifeitbal)ncr=Ptrtuiief=
djors in Der gmujöfifdjien Alirdje

ootit 23. Pooetnber war troh ber 3on»
gertflut fehr gut befudjt. Plan fah, bah
ber rührige Serein, Der mit 70 Sän»
gern auftrat, fein treues Publifum hat,
bas fid) gum gröfjten Deil wohl aus
Hollegeitfreifen refrutieren toirb. Diefes
ift aud) beim lebten Slortgert auf feine
Pedjttuitg gefommen.. Der Direftor,
Öerr Petitholb, hatte feine Sänger gut
in ber £>anb, fo Dafj Die Sorträge
rhbthmifchi unb bpnamifd) gan3 Dem
aßilten bes Direftors entfpradjen (oiel»
feidjt traf Dies nidjt gang gu im Pieb:
Der weihe piirfch). Sehr fdjön würben
oorgetrageit einige oon Klee gefebte
Soifslieber, oor allem „Die Pteerfrau",
unb ebenfalls foldje int Sab bes Derrtt
Pcutholb, ber im oierftimmigen Sab ben
Solfslieberdjarafter gliidlicf) bewahrt
hat. Die eingelnen Stimmen im ©hör
finb gut oerteilt, oor allem flangen bie
Säffc gut, bie fo recht gur ffieltung

tarnen im „Pbfchieb hat ber Dag ge=
nommen" oon Pefjler.

©ine fdjöne Abwechslung tourbe in bas
Prograntnt gebracht burdj bie Soliftiti
grau Dr. Abele Sloefd)»Stöder, bie eine
Sonate uott g. 2B. Puft mit grober
3ititigîeit fpielte. gerner tonnte als
Solift gewonnen werben öerr Orgattift
©rnft Deiber, Der in tiarer Pegiftrierung
bie Doccata iit D-moll ooit Sad) unb
bie Pljapfobie Pr. 2 D-dur oon Saint»
Saëns oortrug, welche Pummer bem
©Ijarafter bes Slongcrtcs befonbers gut
attgepaht war. Die beiben Soliften
haben gufammen (für oiele Scfuchet bie
fdjönfte Pummer bes Programms) nod)
eût Anbaute aus beut Siolinfongert oon
PIettb elsf0 fjn 0 0 r g e t ra g e 11.

Spcdplait bes Serner Stabtthcnters
oont 30. Poocmber bis 7. Degember.
Sonntag, 30. Poo., nachm. 2'/2 Uhr:

„Die oerfunfene ©Iode"; abenbs 8

Uhr: „©ine Sallnadjt".
Ptontag, 1. D'eg., abenbs 7'/» Uhr

(Abontt. B12): „ffienooeoa".
Dienstag, 2. De3„ abettbs 8 Uhr

(Abomt. C13): „Sappho", Dtauer»
fpiel in fiittf Aufgiigen oort grätig
©riltparger.

Ptittwod), 3.De3„ abenbs 8 Uhr (auher
Abomt.): ©aftfpiel ©abriete ©tiglertb:
„Alba".

Donnerstag, 4. De3„ abenbs 8 Uhr
(Polfsoorftellung): „Die Sofjème".

greifag, 5. De3„ abenbs 8 Uhr (Abonn.
D12): „©ine Sallnacht".

Samstag, 6. De3„ abenbs 8 Uhr (auher
Abonn.): „Drei alte Sdjachteln".

Sonntag, 7. Deg., itadgit. 2';e Uhr:
„Alt'Boibelberg"; abenbs 7 Uhr:
©aftfpiel ©abriele ©nglertl): „Driftan
unb 3foIbe". ©rhöhtc preife.

Ôuiiior auf ber Straheuhcth«.
©itt 3eitbilb, bas wie Drolliger 33umor

anmutet, oerfdjaffte ein gelungenes Por»
fontmnis lehthin Den paffagieren ber
r e d) t s u f r i g e n D h u n c r f c e b a h a.
An einer Piniettfreuguttg am See bei
Oberhofen rief ein Drambeamter gur
Planning bes Publif ums : „A d) 111 u g
ber £> 0 d) 3eit s g u g!" ©s paffierte im
©rtrafurs ein ecngelner Dramwagett, unb
weiter trat fein Perfehrshinberttis itt
©rfdjeintutg. ©in Pauer, ber mit gro»
her Peugierbe ftrahauf, ftrahab oergeb»
iidj nad) einem feftlidjcn Prautgug Aus»
fchau hielt, fragte bantt fchliehlidj etwas
gereigt: „P)o 3um Donner gfe[)t Dir be
ne öocf)3t)t?" Padjettb erflürte ihm ber
Pcamte, bas fei nur ein Plagen ber
Straheitbahn getoefett, Der foebeit oor»
beigefahren fei unb ben Die Pahngefelf»
fdjctft etwas lururiöfer unb mit fd)önen
Polftcrfihen ausgeftattet habe für bie
fpegielle Pcförberung oon iöod)3eits= unb
anbern ©cfcllfdjaften; bas fei nun ber

0djgeits wagen" ber Pahn. Der
Paner meinte ironifd) ba3tt: „Pläge
beut ©hrutgli hätt me be nib a fo grofje
Pämt bruche g'ntadje!" ©in joodjgeits»
gug mit Pferb en unb offenen Plagen,
nadj alter Päter Sitte, gur Schau als
Aiigeitweibe, hätte ihm fidjer beffer itt
ben Kram gepaht als biefes m 0 »

berne g e ftp ehifei.
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Durch die Erplosion eines Fasses
Benzin, verursacht durch das Anzünden
einer Autolaterne, brach letzte Woche in
den Stallungen der Kohlenlager Hirter
in Weyermannshaus Feuer aus, das bei
der ihm zur Verfügung stehenden Nah-
rung aus Heu und Stroh rasch um sich

griff. Die Feuerwehrmannschaft hatte
den ganzen Vormittag zu tun, den
Brand auf seinen Herd zu begrenzen.

Unter den in Bern niedergelassenen
Fachleuten erläßt die hiesige Einwohner-
gemeinde einen Ideenwettbewerb zur
Erlangung von Vorschlägen für den
weiteren Ausbau des Länggaßguartiers.
Die Projekte müssen bis zum 15. März
1925 der städtischen Baudirektion, Vun-
desgasse 38. eingesandt werbe». Es
wird zur Prämierung eine Summe von
19,999 Fr. ausgesetzt, die auf höchstens
drei Entwürfe verteilt wird.

Im Kasino in Bern wurde am 17.
November das 59jährige Jubiläum der
Schweizerischen Volksbank begangen.
Auf Ende 1913 wurde ein Fonds von
1,299,999 Fr. für die Gründung einer
Witwen- und Pensionskasse in die Bilanz
aufgenommen. Dieses Jahr erhält die
Kasse als Jubiläumsgabe 2,799,999 Fr.

Gegen die geplanten Bauteil auf der
sogenannten Eichmatte gegenüber dem
Hotel Eiger im Mattenhof wird eine
Initiative in Szene gesetzt. Die Ab-
neigung gegen die profilierten Miets-
kasernenbauten auf dem Eigerplatz ist
groß, wenn auch die Notwendigkeit eines
vermehrten Wohnungsbaues eingesehen
wird, doch sollen die Bauten so aus-
geführt werden, daß sie den Vorstadt-
chärakter des Mattenhofguartiers in
keiner Weise beeinträchtigen. Die Im-
tiative verlangt u. a. auch, das; die süo-
östliche Baulinie des Eichmattweges um
zirka 3 Meter zurückverlegt werde.

An Stelle des verstorbenen Bibliothe-
kars Gurtner wählte der Bundesrat zum
Vorsteher der Zentralbibliothek im Bun-
deshaus Herrn Dr. Haffter, bisheriger
Adjunkt an der Landeslnbliothek.

Eine von ungefähr 159 Beamten und
Angestellten des Kantons Bern besuchte
Versammlung beschloß nach Anhörung
eines Referates des Adjunktes des
schweizerischen Eewerkschaftsbundes mit
143 Stimmen den Anschluß an den
schweizerischen Eewerkschaftsbund. —

Die Frauenvereine der Stadt Bern
haben sich nun zu einem bernischen
Frauenbund zusammengeschlossen, um
gemeinsame Interessen zu vertreten. Die
Gründungsversammlung fand am 24.
November im Frauen-Restaurant „Da-
heim" statt. Der Bund wird folgende
Vereine umschließen: Frauenstimmrechts-
verein, Lehrerinnenverein. Verein weib-
licher Geschäftsangestellten, Dienstboten-
verein, Sittlichkeitsverein, Verein für
Heimpflege usw. Unter anderm soll auch
ein ständiges Sekretariat errichtet wer-
den. —

KMm (drozM

Hilfe für bedürftige Pflegekinder.
Wenn gegenwärtig viel für hungernde

Auslandkinder getan wird und in dieser
Richtung sicher noch viel mehr geschehen

sollte, so dürfen wir darob doch auch
unsere Berner-Kinder nicht ganz ver-
gessen. Gibt es doch auch bei uns in
der Stadt Bern unterernährte und frie-
rende Kinder, arme Tröpflein, die unter
dürftigen Kleidern nicht einmal ein
Hemd auf dem Leibe haben und deren
Füße ganz ungenügend gegen Nässe und
Kälte geschützt sind. Vor allem haben
die Pflegekinder unter der Ungunst
der Verhältnisse zu leiden, da viele
Pflegeeltern kaum die nötige Nahrung
und Kleidung für die eigenen Kinder
aufbringen. Die Kostgelder sind durch-
schnittlich so gering, daß sie in diesen
teuren Zeiten zur Änschaffung von Klei-
der» und Schuhen einfach nicht aus-
reichen.

Der Frauenverein für Pflegekinder-
fürsorge, der in Verbindung mit der
städtischen Amtsvormundschaft der Not
der Pflegekinder zu steuern sucht, hofft
deshalb keine Fehlbitte zu tun, wenn
er auch dieses Jahr um Zuwendung von
Kleiderstoffen und Kleidungsstücken, von
gebrauchten und schadhaften Kinderklei-
dern und Kindermäsche ersucht: ferner
namentlich um Zuwendung von Schuhen
und Strümpfen. Soweit die Kleider
oder Schuhe schadhaft sind, wird der
Verein für Ausbesserung oder Ilmände-
rung besorgt sein. Zum Ankauf von
neuen Stoffen und Kleidern oder um
kranken und schwächlichen Kindern eine
Kur zu ermöglichen, nimmt der Verein
auch Gaben in Geld dankbar entgegen.

Sammelstellen: Schoßhalde - Matte:
Frau Dr. Schwab, Obstbergweg 2: Alt-
Stadt: Frau A. Herzog, Zeitglocken 5,-

Spitalacker: Frau Schneeberger, Beun-
denfeldstrasze 21: Lorraine-Breitenrain:
Frl. v. Gunten, Wylerstraße 49: Brück-
feld - Enge: Frau Leueuberger-Rämi.
Darelhoferstraße 7: Länggasse: Frau
Teuscher, Falkenhöheweg 17: Matten-
Hof-Sulgenbach: Schwester Elsa Dähler,
Wabernstraße 18: Weißenbühl: Frau
Treuthardt, Vürkiweg 8: Kirchenfeld:
Frau N. Kiing, Aegertenstraße 48, und
Frau Th. Pezolt, Thunstraße 24: Büm-
pliz: Frau Dähler. alt Vorstehers, in
Vümpliz. Auf Wunsch werden die
Gaben abgeholt.

Das Konzert des Eisenbahner-Männer-
chors in der Französischen Kirche

vom 23. November war trotz der Kon-
zertflut sehr gut besucht. Man sah, daß
der rührige Verein, der mit 79 Sän-
gern auftrat, sein treues Publikum hat.
das sich zum größten Teil wohl alls
Kollegenkreisen rekrutieren wird. Dieses
ist auch beim letzten Konzert auf seine
Rechnung gekommen. Der Direktor,
Herr Leuthold. hatte seine Sänger gut
in der Hand, so daß die Vortrage
rhythmisch und dynamisch ganz dem
Willen des Direktors entsprachen (viel-
leicht traf dies nicht ganz zu im Lied:
Der weiße Hirsch). Sehr schön wurden
vorgetragen einige von Klee gesetzte
Volkslieder, vor allem „Die Meerfrau",
uud ebenfalls solche im Satz des Herrn
Leuthold, der im vierstimmigen Satz den
Nolksliedercharakter glücklich bewahrt
hat. Die einzelnen Stimmen im Chor
sind gut verteilt, vor allem klangen die
Bässe gut, die so recht zur Geltung

kamen im „Abschied hat der Tag ge-
noininen" voll Neßler.

Eine schöne Abwechslung wurde in das
Programm gebracht durch die Solistin
Frau Dr. Adele Vloesch-Stöcker, die eine
Sonate von F. W. Ruft mit großer
Innigkeit spielte. Ferner konnte als
Solist gewonnen werden Herr Organist
Ernst Heider, der in klarer Registrierung
die Toccata in O-moll von Bach und
die Rhapsodie Nr. 2 l)-clur von Saint-
Saöns vortrug, welche Nummer dein
Charakter des Konzertes besonders gut
angepaßt war. Die beiden Solisten
haben zusammen (für viele Besucher die
schönste Nummer des Programms) noch
ein Andante aus dem Violinkongert von
Mend els s o hn v orget ra gen.

Spielplan des Berner Stadttheaters
vom 39. November bis 7. Dezember.
Sonntag, 39. Nov., nachm. 2Hz Uhr:

„Die versunkene Glocke": abends 8

Uhr: „Eine Ballnacht".
Montag, 1. Dez., abends 7>/g Uhr

(Abonn. K12): „Genoveva".
Dienstag, 2. Dez., abends 3 Uhr

(Abonn. E13): „Sappho", Trauer-
spiel in fünf Aufzügen von Franz
Grillparzer.

Mittwoch, 3. Dez., abends 8 Uhr (außer
Abonn.): Gastspiel Gabriele Englerth:
„Aüda".

Donnerstag, 4. Dez., abends 3 Uhr
(Nolksvorstellung): „Die Bohème".

Freitag, 5. Dez., abends 3 Uhr (Abonn.
ld 12): „Eine Ballnacht".

Samstag, 6. Dez., abends 3 Uhr (außer
Abonn.): „Drei alte Schachteln".

Sonntag, 7. Dez., nach»!. 2>- Uhr:
„Alt-Heidelberg": abends 7 Uhr:
Gastspiel Gabriele Englerth: „Tristan
und Isolde". Erhöhte Preise.

Humor auf der Straßenbahn.
Ein Zeitbild, das wie orolliger Humor

anmutet, verschaffte ein gelungenes Vor-
kommnis letzthin den Passagieren der
rechtsufrigen Thu n cr s e e b a h n.
An einer Linienkreuzung am See bei
Oberhofen rief ein Trambeainter zur
Warnung des Publikums: „A chtu n g
der H o ch z eit s z u g!" Es passierte im
Ertralurs ein einzelner Tramwagen, und
weiter trat kein Verkehrshindernis in
Erscheinung. Ein Bauer, der mit gro-
ßer Neugierde straßauf, straßab vergeb-
lich nach einem festlichen Brautzug Aus-
schau hielt, fragte dann schließlich etwas
gereizt: „Wo zum Donner gseht Dir de
ne Hochzyt?" Lachend erklärte ihm der
Beamte, das sei nur ein Wagen der
Straßenbahn gewesen, der soeben vor-
beigefahren sei und den die Bahngesell-
schàft etwas luxuriöser und mit schönen
Polstersitze» ausgestattet habe für die
spezielle Beförderung von Hochzeits- und
andern Gesellschaften: das sei nun der
„H o ch z e i t s w a g en" der Bahn. Der
Bauer meinte ironisch dazu: „Wäge
dem Chrutzli hätt me de nid a so große
Lärm bruche z'mache!" Ein Hochzeits-
zug mit Pferden und offenen Wagen,
nach alter Väter Sitte, zur Schau als
Augeuweide, hätte ihm sicher besser in
den Kram gepaßt als dieses mo-
derne Festvehikel.
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